
gen der Partei im Kombinat 
Schwarze Pumpe ist zu empfeh­
len, die guten Erfahrungen 
und Methoden, die sich in

Damit wäre die künftige Rich­
tung der Parteiarbeit im Be­
trieb fest Umrissen. Doch die 
Genossen haben ja auch Frei­
zeit, sie arbeiten ja nicht mehr 
als acht Stunden am Tage im 
Betrieb. Den Rest des Tages 
verbringen sie in ihrem Wohn­
gebiet. Niemand wird die poli­
tische Arbeit in den Wohn­
gebieten in der Vergangenheit 
als völlig ausreichend bezeich­
nen. Genosse Martin Priefer 
erklärte: „Bei uns in der Par­
teigruppe ist es schon zur Tra­
dition geworden, daß die Ge­
nossen r e g e l m ä ß i g  b e ­
r i c h t e n ,  welche Arbeit sie 
in den gesellschaftlichen Orga­
nisationen und im Wohngebiet 
leisten. Dann wird in der 
Parteigruppe darüber beraten, 
wie man den Genossen helfen 
kann, ihre Arbeit noch wirk­
samer zu gestalten. Unsere 
Parteigruppe kontrolliert also 
regelmäßig."
Das ist eine gute Sache. Ist das 
aber in allen Parteigruppen 
des Kombinates so? Keines­
falls, wie Beispiele aus ande­
ren Parteigruppen eindeutig 
beweisen. Die Parteigruppe des 
Genossen Schmidt vom Kraft­
werk zum Beispiel mußte 
selbstkritisch feststellen, daß 
zwar die APO konkrete Partei­
aufträge für die Mitarbeit im 
Wohngebiet erteilt hat, was 
jedoch fehlte, war die Kon­
trolle und Auswertung dieser 
Aufträge. Man hat diese Seite 
der Parteiarbeit praktisch dem 
Selbstlauf überlassen. Das 
zeigte sich im gleichen Maße 
auch in der Parteigruppe der 
Schicht C im Druckgaswerk. 
Genosse Rudolf Blasnik, der 
Gruppenorganisator; erkannte 
das und ist der Meinung, daß 
jetzt der beste Augenblick ist,

den Parteigruppen entwickeln, 
schnell zu verallgemeinern, sie 
allen Parteigruppen zugäng­
lich zu machen.

diesen Zustand zu verändern. 
Nun ist es aber absolut nicht 
so, daß kein Genosse neben 
der Parteiarbeit im Betrieb 
im Wohngebiet gesellschaftlich 
tätig wäre. Mitunter haben 
die Parteigruppen, die Leitun­
gen der APO oder gar der 
Grundorganisation einfach kei­
nen Überblick, welcher Ge­
nosse im Wohngebiet gesell­
schaftlich arbeitet. Wolfhard t 
Schmidt gab das auch unum­
wunden zu, als er anläßlich

Grundlage der Parteiarbeit auf 
allen Gebieten sind konkrete 
Beschlüsse. Die Beschlüsse 
können aber niemals Selbst­
zweck sein. Wenn hinter den 
gefaßten Beschlüssen nicht die 
gewaltige Kraft des Kollektivs 
der Parteimitglieder steht, ver­
lieren sie an Wert und Bedeu­
tung.
Genosse Erich Rudolph, Par­
teigruppenorganisator in der 
Haupttechnologie des Kombi­
nates, weiß einiges zu den 
Wünschen und Forderungen — 
auch der parteilosen Kolle­
gen — zu sagen. Nicht nur die 
Genossen, sondern auch viele 
Werktätige sind brennend dar­
an interessiert, B e s c h l ü s s e  
b e s s e r  e r l ä u t e r t  zu be­
kommen, um aktiv an ihrer 
Verwirklichung rni[arbeiten zu 
können. Die Erläuterung der 
Beschlüsse erweist sich als um 
so notwendiger, weil nicht je­
der vom ersten Augenblick an 
von der Notwendigkeit oder 
Zweckmäft i gkei t ei nes Be­
schlusses überzeugt ist. Wenn 
die Genossen aber ungenü­
gend über Beschlüsse infor­
miert sind, wie können sie 
dann in die Offensive gehen,

eines Gespräches erklärte, er
sei sehr erstaunt gewesen, daß 
in einer APO-Versammlung 
ein Genosse seiner Partei­
gruppe vom Wohngebiet für 
seine gute gesellschaftliche Ar­
beit ausgezeichnet wurde. 
D r i t t e  L e h r e :  Die Partei­
arbeit hört nicht mit Verlassen 
des Werktores auf. Die Lei­
tungen der Parteiorganisatio­
nen, angefangen bei der Par­
teigruppe bis hinauf zur In­
dustriekreisleitung, sollten grö­
ßeren Wert darauf legen, auch 
diese Seite der Parteiarbeit, 
die Arbeit im Wohngebiet und 
in den gesellschaftlichen Orga­
nisationen, unter Kontrolle zu 
bekommen.

um sich mit allen Kräften für 
ihre Verwirklichung einzu­
setzen?
„Was die Beschlüsse betrifft, 
so müssen wir sagen, daß wir 
in den Parteigruppen von 
ihnen wenig zu erfahren be­
kommen. Die APO-Leitung 
vermittelt uns die Beschlüsse 
imgenügend, weil sie ihre Er­
füllung mehr oder weniger als 
ihre eigene Sache ansieht.“ 
Diese Meinung vertritt Ge­
nosse Fritz Sohre vom Bereich 
MEI. Er bemerkt dazu richtig, 
daß die Parteigruppe eine 
große Kraft darstellt, Be­
schlüsse in die Tat umzusetzen, 
gleichgültig, welche Leitung 
sie gefaßt hat. In dieser Be­
ziehung gibt es offensichtlich 
im Kombinat Schwarze Pumpe 
noch Mängel.
V i e r t e  L e h r e :  Angefan­
gen von der Industriekreis­
leitung bis hinunter zu den 
Parteigruppen sollte künftig 
die umfassende Bekannt­
machung und Erläuterung der 
Beschlüsse organisiert werden, 
um damit die Kräfte zu mobili­
sieren, die aus den Beschlüssen 
Taten werden lassen.
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